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dıe Schwierigkeıt, solche Vereinbarungen miıt tiefgreiten- erzielt werden, dürtfte siıch 1M ager der Entwicklungs-
den Strukturänderungen für dıe deutsche Wirtschaft länder die ın Manıla be1 der „Gruppe der MDE besonders
durchzusetzen, hat sıch bisher aum jemand 1n diıesem Be- VO philippinischen Präsıdenten Ferdinand Marcos PIO-
reich engagıert. So bleibt der Eindruck, dafß 1im Grunde pagıerte Drohung verstärken, einen Zusammenschlufß der
nıchts erreicht un alles verschoben 1st Es tehlte Alter- Länder der Dritten Welt einem eigenen Wirtschaftssy-
natıven und blıeb eshalb NUur bei Abwehr und Klagen. stem der ‚„„kollektiven Eigenständigkeıt‘“‘ als Alternatıve
Seitens des engagıerten AEF wurde testgestellt, Wenn die ZuUur Markt- un Planwirtschaft bılden. Im Hintergrund
Industrienationen ‚„„dıe planwirtschaftlichen Vorstellun- steht dann OC der Plan, die Entwicklungsländer insge-
ZCH der Entwicklungsländer nıcht wollen, mussen s1e 1m sSamıt als W: schattliche Interessenvertretung 1a
Rahmen einer marktwirtschaftlichen Ordnung kon- über den Industriestaaten zusammenzufas sen. Ob diese
struktive Pläne aut den Tısch legen, den in der Sache radıkale Entwicklung verwirklichen ist, mMu bezweitelt
berechtigten Forderungen der Entwicklungsländer e- werden. Dennoch wırd die Auseinandersetzung miıt
genzukommen un: ZUuUr Lösung ıhres Entwicklungspro- Sıcherheıit schärter werden, wenn dıe anstehenden Pro-
blems beizutragen“‘. bleme weıter verdrängt un:! iıne Entscheidung weıter Ver-

Norbert SommerSollte bıs ZU nächsten Jahr keine akzeptable Einıgung zogert wırd.

Der islam als Großmacht
Erstarrung der Weiterentwicklung?
Der Islam 1st heute polıtisch, tinanzıell und missionarısch Neuerung, gegenüber. Im trühen Islam wurde VO der
nahezu wıieder Jjene Grofßmacht, die er VOTI rund eiınem hanbalıtischen Interpretationsschule dıe Tradıtion prinzı-
Jahrtausend BCWESCH WAar. Spätestens mıt dem Aultstieg der piell über alles gestellt, W as sıch in der Praxıs wenıg be-
meısten Muslimländer VO  e Algeriıen hıs Malaysıa tüh- währte;, dafß diese Anhänger Ihn Hanbals ZU Ende des
renden Erdölproduzenten un! der Verwendung eines ersten ıslamıschen Jahrtausends iın unNseIremI Jahrhun-
Großteils ıhrer Einnahmen tür die Glaubensverkündigung dert gul W1e€e ausgestorben j 0 A Bald darauft erlebten
ın Afrıka un Südamerika, Europa un! Australıen ann s1e jedoch in den Wuüusten der Arabischen Halbinsel eıne
nıemand mehr diese Tatsache herumkommen. sıch Neuerweckung durch die puritanıschen Wahhabiten, die
der Islam aber auch einer bestimmenden geistigen jedoch bıs kurz vor dem Ersten Weltkrieg keine größere
Größe der Welt VO  - INOTSCH entwickeln kann, hängt welıt- als lokale Bedeutung erlangen konnten. Yrst ıhrem
gehend VO  . der Auseinandersetzung 7zwischen purıtan1- hochbegabten Führer Abdel Asıs Ibn Saud brachten Ss1e
schen Tradıitionalısten un zeitoffenen Retormern ab mit den Heılıgen Städten Mekka und Medina eıne ZESAML-
Diese immer heftigere Kontroverse findet außerhalb des ıslamısche Spitzenposition sıch, dıe iın den etzten
iıslamıschen Bereiches aum Beachtung. Dennoch 1Sst s1e Jahrzehnten durch den Erdölsegen weıter un  e

auch polıtısch hochbrisant geworden, selt die wichtigsten wurde. Heute sınd die Wahhabiten ZUE mächtigsten ısla-
Ölstaaten mıiıt Saudıarabien der Spitze auf den Konser- mıschen Kontession angewachsen, ıhr rigoristisches Ge-

dankengut wird.durc Islam- Attaches allen saudıiarabı-Vatıvyısmus testgelegt sınd, während Agypten, Iran oder
Pakistan den Kurs VO Retormen un! Neuentwicklungen schen Botschaften un die zentrale Institution der
vertechten. FEınen dritten un! nach seıner Ansıcht einz1g Missi:onshochschule VO  b Medina in alle Welt verbreıtet.

‚„Laxere‘“‘ islamısche Länder, dıe iın den Genuß saudıscherrichtigen Weg versucht Libyen miıt Herauskehrung der
soz1ıalen Werte des Islam un der seltsamen Synthese VO  3 Finanzhıilfe kommen, mussen sıch einem schrittweisen
Linksdrall un! sStrengster Gesetzesfrömmigkeıt be- Alkoholverbot und Zur Wiedereinführung des

korianıschen Stratfrechts mi1t Verstümmelungen, Stein1-schreiten bzw seınen agyptischen un tunesischen ach-
barn aufzuzwingen. SUNSCH un gzut WI1e€e ftehlenden Gefängnissen verpflich-

TE  5
Heute sıeht sıch selbst Ägypten, aus dem die e-

Sunniten und cCNnııten geNgESCETZLE Theologenschule hervorgegangen Wal, ZuUur

Annahme dieser Praktiken CZWUNSCH. Hınge-
Das Problem lebendiger Erneuerung, dem sıch die christ- sCH hatte 1er schon in unseIecImImnNn un! Jahrhundert der
lıchen Kırchen VO  e} der Cluniacensischen Retormbewe- große Imam Schafei, dessen Grabmoschee och heute
sSung ber die Reformation bıs Z.U] „Aggiornamento des Füßen des Kaıroer Hausberges Mukkatam neben den
IL. Vaticanums ımmer wıeder gegenüber sahen, hat auch Schweftfelbädern VO  — Aın Sıra steht; den ständıgen Wechsel
die iıslamische Okumene selt ıhren Anfängen viel un! leb- der Umwelt; VOonmn Lebensbedingungen un! Anschauungen

erkannt un! daher gute w1e VOr allem notwendige Neue-haft beschäftigt. Dabeı stehen sıch bıs aut den heutigen Tag
die Gegensätze Sunna, Überlieferung, un! Bid’a, rungen gerechtfertigt. Nur alles Neue, das dem Koran, der
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Sunna- Tradıtion oder den „„guten Sıtten““ (arabısch: athar) Gesamtheıt 1n diesem Jahr 1976 des achtzigsten Todes-
widerspreche, se1l 1abzulehnen. des großen Denkers, Diıchters, Theologen un: Pu-
Neben diesem Mittelweg 1St in der schutischen Kontession blizısten, der VO  — seınen Zeıtgenossen hıngegen als Auft-
des Islam eıne vie] radıkalere Reformtheologıe entwickelt wiegler, polıtıscher Agıtator un! ‚„‚Radıkaler“‘ verachtet
worden. Obwohl CS sıch beı der Schıa ursprünglıch Nur un! verfolgt wurde.

eın Schıisma ın der geistliıch-weltliıchen Führerschatt Sajjıd Dschemal a1l-Dın LAMMTLTLE aus einer der sunnıtıischen
des Kalıtates gehandelt at, haben sıch dıe Schuten spater Hanaftiten-Konftession angehörenden alten Theologenfta-sehr weıt VO  - den „orthodoxen“‘ Sunnıten tortentwickelt. mıilıe aus der Umgebung der afghanıschen Hauptstadt Ka-
Sıe haben Z W alr ursprünglıch der ıslamıschen Wiıederge- bul, I: 1838 geboren wurde. Seine Erziehung 1ın der
burt der etzten Jahrzehnte aum eiınen Anteıl NOMMECN, lıberalsten Rıchtung der Sunna, die auf den toleranten Ha-
sınd aber jetzt — ebentfalls dank dem Erdöl 1ın ıhrem afı zurückgeht, sSOWle die schutische Umgebung weckten
Hauptland Iran zweıtgrößter Bedeutung ach den ıhm noch iın den Jugendjahren das Ideal] der Eınıgung aller
Wahhabiten gelangt Muslıme über die VO  - den verschiedenen Kontessionen
Dıie schutische Bada’-Theologie geht weıt, übernommenen sSOWwl1e VO UOsmanen, Persern un! olo-
die Notwendigkeıit relıg1öser Neuerungen im prakti- nıalmächten SCEZOSCNCN Grenzen hınweg. So 1St Dschemal
schen w1€e dogmatıschen Bereich durch eiınen inner- al-Dın auch zZzu ersten Vorläuter des heutigen Panıisla-
göttlıchen Entwicklungsprozefß VO Nıchtwissen Zzu MNLSMUS geworden. Was sıch aber reine ‚‚Machtkalıten“‘Wıssen un  ern. In der modernen Religionsphi- w1e€e Muamar al-Gaddafı VO  e Libyen oder der saudısche
losophie der Schu-Scheich:-Gruppe 1st VO  - den Er- König Chaled hınter die Ohren schreiben könnten, 1st ATf-
fahrungen Gottes un! VO  3 Abänderung VO Glaubenssät-
zen und moralıschen Normen die ede Dıie heutige gyhanıs Wahlspruch, dafß FEinheit ohne Erneuerung nıcht

verwirklıcht werden kannSozıiallehre in Iran, auf der die meısten Retormen des
Schah-in-Schah Muhammad Reza Pahlewı miıt seıner ach einem mißglückten Versuch, seıne Überzeugungen
„Weıißen Revolution‘“‘ beruhen, 1sSt eine ırekte Tochter als Mınıster des Emiırs VO  - Afghanistan, Schir I in die
der Bada’-Theologıie, dıe CS ıhrem Grundsatz gemacht polıtische Wirklichkeit umzusetzen, begannen Dschemal
hatte, da{ß Allah selbst trüher VO  3 ıhm Werte 1m al-Dıns Wandenrjahre, die ıh 1871 schließlich ach Kon-
Interesse der allgemeınen menschlichen Wohltahrt stantinopel 1Ns damalıge Herz der islamischen Welt tühr-

iıne wichtige dogmatische Entfaltung des Bada’- te  5 Als dort bei einer Predigt in der Hagıa-Sophıa-Mo-
Prinzıps 1St die mMiı1t seiner Hılte ın der Schıa vollzogene schee dıe Sozıialarbeit mıiıt dem Prophetentum aut dieselbe
Überwindung des Islamıschen Prädestinationsglaubens. Stute stellen ag  ’ wurde CI beım Sultan als Revolutio-
war seılen VO:  aD} Gott Auserwählte Zur ewıgen Seligkeit nar verklagt un! mußte ber Nacht ach AÄgypten hehen.
un:! Verdammte ZUufr Höllenstrafe vorausbestimmt, doch In Kaıro wurde ST° bestens aufgenommen und VON

se1l dieser göttlıche Ratschluß nıcht unwiderrullich. bri- Regierungsseıite mıiıt tinanziellen Miıtteln für den Unterhalt
SCNS hat aut diesen Ansatzpunkt für den christlich-islamı- eıner Privatlehrkanzel Al-Azhar ausgestattetl,
schen Dıalog der Wıener Kardıinal Franz Könıg erst uUuIl- seine ‚‚modernistische‘‘ Theologie verbreiten begann.
längst mıiıt seiner Forderung nach Einbeziehung der Often für alle Fragen der eıt WwWarnte AC seıne agyptischen
Schuten iın das katholisch-sunnitische Glaubensgespräch Freunde VOT der bevorstehenden britischen Okkupatıon
hingewiesen. Vermutlich könnte die iınnerchristliche ıhres Landes, woraut (: 1879 VO  . den Engländern nach
Auseinandersetzung 7zwıischen Katholıken, Lutheranern Indien verbannt wurde. Dort verfaßte SIr ın Haidarabad
un! Calvinisten in der Prädestinationsfrage aus$s der reichen se1ine beruühmte „Zurückweisung des Materialısmus‘‘, die
Bada’-Literatur aut arabısch, persisch un! tüurkısch bıs aut den heutigen Tag das ıslamısche Standardwerk Zufr

truchtbare nregungen empfangen. Auseinandersetzung mıt dem kämpferischen Atheısmus
un! Dialektischen Materıialısmus der K ommunısten gC-
lieben ISt ach einem weıteren Exil in Calcutta durfte

® ghanis TIschemal al-Dın ach den Vereinigten Staaten ausreısen.
Er erhoffte sıch ın der Neuen Welt den gee1igneten Boden

Vor dem Hintergrund dieser Bada’-Theologie 1st CS eın ZuUurF Inangritfnahme seıiner Eınigungs- und Erneuerungs-
Wunder, dafß der oröfßte moderne Reformtheologe des Is- pläne, bewarb sıch 0g die amerıikanısche
lam A2US dem weıteren Bereich der Schıa un! Z WAal 4US Staatsbürgerschaft. ach deren Verweigerung un! ande-
Aifghanıstan hervorgegangen 1st Waren die Erneuerungs- 1en Enttäuschungen versuchte sıch Afghanı ebenso
diskussionen der iıslamıschen Gelehrten durch Jahrhun- glücklich ın London, bıs ıhm Parıs vorläufig bessere

Entfaltungsmöglichkeiten bot Durch eıne Kontroversederte ohne größere Auswirkungen auf den relıg1ösen All-
Lag der gyläubigen Massen geblieben, 1St das Verdienst mıiıt Ernest Renan ber die angebliche Wissenschaftsfeind-
VO  a Dschemal al-Din al-Afghanı, A4US den allgemeinen Re- lichkeit des Islam bekannt geworden, wurde der Reform-

theologe in der tranzösıschen Hauptstadt VO  - dem spate-formprinzıpien die praktiıschen Konsequenzen für Tau-
enbefreiung un! die Bejahung der parlamentarıschen TECNMN agyptischen Muifti Muhammad bdu aufgesucht, der
Demokratie, tür Sparkassenwesen und Streikrecht SCZO- seın bester Schüler un! Nachtolger der Spitze der isla-

miıschen ‚‚Modernisten‘‘ im Sınne werden sollte.pCN haben Dıie islamiısche Welt gedenkt in ıhrer
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Beide gaben gEMEINSAM die Retormzeıitschritt ‚„„Urwat al- jedoch MC StreNg angewandt wurde ange VOTL Eintüh-
wuthqga Le 1en Indissoluble heraus, die erstmals 1884 LUNS des westliıchen Zivilrechts den mMmMelsten islamıschen
erschıen. Ländern sCc1 das Scharıiatsrecht durch Jahrhunderte der
WEl Jahre Spater wurde Cr VO Schah Nasr al-Dın ach tagtäglıchen Rechtsprechung bewußt vernachlässıgt WOTL-

Teheran beruten, tiel sC1INECET sozıalen Aktıvıtäten ıJE- den Fur das Leben der iıslamıschen Völker hätte das
doch bald Ungnade, mu{fßlte das Land verlassen, VeOeI- ewohnheıts oder SOgeNaNNTE dat Recht schon
söhnte sıch München wıederum MItTL dem launıschen GE viel größere Bedeutung gehabt Vor diesem Hınter-
Herrscher un! wurde VO  . diesem MI1 der Reform des grund ann dem Drängen Saudiarabiens un:! Lıbyens nach

radıkalen Rückkehr diesen weltfremden (eset-ıranıschen Justizwesens beauftragt ber der Frage der
Erteilung exklusiven Tabakkonzession ein englı- zestexten 1Ur Verständnis un! Wohlwollen ent-

sches Monopol kam N ZuUur 1esmal endgültigen Kontro- gegengebracht werden.
MILTL dem Hot Dschemal 4] Dın wurde Ketten über Hınter allen dogmatısch moralıschen Postulaten der

dıe persisch türkısche Grenze gebracht un ZO$ sıch ZU. Wahhabiten Bewegung verbirgt sıch jedoch hıntergrün-
ZzZweıiten Mal ach London zurück Dort entwickelte G dıg, aber ganz zentral das Bestreben nach Wiederaufrich-

LUNG der panıslamıschen Theokratie MI1 saudıarabıi-weltwirtschaftlichen Vorstellungen VOIN der Ausbeu-
(ung der Rohstoffproduzenten durch die Handels un: schen Kaliten als oberstem weltlichem un geistlichem
Industriemächte Er torderte den Zusammenschluß der Gebieter In dıesem Punkt sınd die Retormer 1U erst

Produzentenländer Interessengemeinschatten, WIEC S1IC recht keinen Zugeständnissen bereıt Selbst das
heute der PEC der Erdölländer, dem Phosphat oder recht willtährig gewordene Agypten 1er art das
Bauxitblock weltbewegende Realıtäten geworden sınd Prinzıp mehr kollegialen Führerschaft Derselbe

Präsıdent Anwar as Sadat VO  - dem das Scharıiatsrecht ZUurrDer panıslamısch LCUC tüurkısche Sultan Abdül
Hamıiıd 11 lud Aighanı 1891 zurück nach Konstantinopel Grundlage der Verfassung erklärt der Alkohol NUur och
CM ıhm für die etzten tünt Jahre sCe1NCS5 bewegten ausländısche Touristen ausgeschenkt un: die Wiıeder-
Lebens C1NC komfortable Viılla Komplex des Yıldiz Pa- einführung des islamıschen Stratrechts MML1tL ande-
lastes Z Verfügung stellte Dschemal l Dın sah sıch al- LO VICIZ1S Peitschenhieben für Zigarettengenuß befür-
lerdings auch dort ständıgen Verdächtigungen un! Intrı- Ortet wırd hat SC1INEIMN Stellvertreter ussein al-Schafe:
SCH ausgeSsetZL, wenngleıch ıhm der Sultan nıemals SC1IM über Nacht 4US dem Amt gEJAZT, weıl dieser öttentlich tür
Vertrauen CENTIZOß, bıs C1iMN schmerzvoller Krebstod dem die Verleihung des Kalıitats den damalıgen Saudı--Könıig
Leben un:! Wiırken dieses Kämpfters un Feuergeıstes ein Feısal eiNgeELrFELEN Walr

Ende setzte

Die Bedeutung des Chalıfats
Wiederaufrichtung S

Das arabısche Wort „Chalıita‘““ hat Doppelsınn VO  $paniıslamischen Theokratie
Nachfolger W1e Stellvertreter Es wırd Muhammads

Dıie modernen ıslamiıschen Staatenbildungen Nahen Koran häufig angewendet, WAar den ersten Nachtol-
gCeInN des Propheten der vielen schmückenden Be1l-und Miıttleren ÖOsten, Nordafrika UN: Hinterindien sınd

überhaupt erst aut der Grundlage VO  3 Aifghanıs ‚‚Autklä- ıhrer Titulatur, bıs sıch dem Kaliten Osman
CC  rung denkbar geworden Das betrittt VOTL allem die WEeIL- un:! VOT allem der Dynastıe der Abbasıden ZU eigentlı-

chen Herrschertitel des arabisch iıslamıschen Reiches ent-gehende Ersetzung des iıslamıschen Schariatsrechtes durch
moderne europäische Praktiken, besonders W 4s das Zivil- wiıickelte In SC1INECIIN ursprünglıchen Sınne wurde ‚‚Chalıta‘““
und Stratrecht betrifft uch die Verfassungen wurden bıs aut den heutigen Tag den Derwischbruderschaften

als Anrede für den Nachfolger des Ordensgründers,VO  3 Algerien bıs Pakistan westlichen Vorbildern angepaßst
YSt MI1tL der VO  3 Saudiarabien un! Libyen ausgehenden des jeweıligen Generaloberen, bewahrt Wenn sıch also
striıkten Islamisierungswelle der trühen sıiebziger Jahre ha- der sudanesischen Theokratie der Mahdısten VOT der Jahr-
ben selbst die säkularen Agypter un! yrer die ıslamısche hundertwende der Nachtfolger des Mahdı als „„Chalıta““ L1-

Scharia (d das Koran Recht) wiıieder ZuUurr Hauptquelle tulıeren 1eß hatte das L11Ur MITL der Herkuntt dieser poli-
ıhrer Grundgesetze erklärt tischen Weltverbesserungsbewegung aus Bruder-
Das Verhältnis VO:  > zıivilem UN sakralem Recht un! die schaft, un! nıchts MIL dem unıversalen Anspruch des

Kalıitats tunneuerliche Zurückdrängung des durch die rel1g1ö-
SCH Satzungen sınd Mittelpunkt des Maı 1976 Tu- Sehr ohl haben diesen jedoch die Saudaraber VO  3 eut-
NISs versammelten ıslamiıschen Juristenkongresses gESLAN- ZutLage VOT ugen, die nıcht 1U MIL der Macht sondern

VOI allem dem Reichtum der ersten iıslamıschen Kalitenden Dabe: wurde überwiegend dıe Ansıcht vertreten, dafß
die iıslamısche Jurisprudenz (arabisch Fıgh) seiIt ıhren truüuh sehr ohl wetteitern können Die ach den rel1g1ös eher
anzusetzenden Anfängen sehr akademische Rechtsbücher gleichgültıgen Ommajaden Kaliten VO  . Damaskus 1ab-
INT 1Ur iıdeeller Gültigkeıit vertaßt hätte un! dafß dieses basıdiıschen Bagdad entwickelte Protektorrolle über dıe
als ‚„Scharıa bekannte kanonische Recht ZW ar VO  _ der 15- Muslime aller Welt wırd VO  e Saudıarabıien heute bereıts
lamischen Geıistlichkeit hochgelobt, der Praxıs praktisch ausgeübt Die damalıge Verschmelzung des trüh-

e
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V  A  E N  S  X  \;  OE  X'l  R ME  348  Entwicklungen  islamischen Ideals vom Gottesstaat mit altem persischen  bestätigt sahen. Ein Kalifats-Kongreß, der vom 13. bis  Hofzeremoniell scheint den Herrschern von Rijad beson-  19. Mai 1926 an der islamischen Al-Azharmoschee von  ders ins Auge gestochen zu haben, wenn ihnen darin auch  Kairo tagte, scheiterte an der Aufgabe, diese widersprüch-  der Iran mit seinem Schah-in-Schah vorläufig auch noch  lichen Interpretationen zu überwinden und den König von  Konkurrenz macht.  Ägypten, FuadI., zum Kalifen auszurufen. Fast fünfzig  Seit der Jahrtausendwende entglitt den Kalifen Seucksüm  Jahre war in der Kalifatsfrage dann keine nennenswerte  Stück alle weltliche Gewalt, worauf sie sich verstärkt dem  Entwicklung mehr zu verzeichnen, mag diese Idee auch  religiösen Aspekt ihres Amtes als Primats-Imam aller  mehr oder weniger unbewußt hinter den panarabisch-all-  Muslime zuwandten. Gegen die Erneuerung eines so reli-  islamischen Ambitionen späterer ägyptischer Führer wie  giös getönten Kalifats, dem auch die modernen islami-  König Faruq und Präsident Gamal Abdel Nasser gestan-  den haben.  schen Demokratien ohne Selbstaufgabe beipflichten kön-  nen, hätten auch die Reformer nichts einzuwenden. Sein  Name würde jeden Freitag in allen Moscheen der Welt  Die Rolle der Saudis  kommemoriert werden wie der des Papstes in jeder katho-  lischen Meßfeier.  Die saudische Vorstellung von dem „neuen Kalifat“ will  Die neueste Beanspruchung des Kalifenamtes durch die  aber nichts mit diesen „dunklen Jahrhunderten islami-  saudischen Monarchen gründet sich neben ihrer Macht-  scher Dekadenz“ zu tun haben und orientiert sich, wenn,  und Finanzfülle vor allem auf die weitgehende Erfüllung  dann schon wieder an den türkischen Sultanen, die diesen  aller von der islamischen Überlieferung, dem „„Hadith“‘,  Titel einfach usurpierten und dessen Anerkennung ihren  geforderten Voraussetzungen für die Erlangung dieser  jeweiligen Untertanen einfach aufzwangen. Der einzige  Würde. Zwar geht die Dynastie von Rijad ursprünglich  nicht auf den mekkanischen Stamm der Quraisch zurück,  Unterschied ihrer Konzeption von jener der Abbasiden  bestand lediglich darin, daß sie bei ihrer Personalunion  sondern kommt aus dem Nadschd im Inneren der Arabi-  von weltlicher und geistlicher Macht ein doppeltes Maß  schen Halbinsel, doch ist die in der sunnitischen Tradition  in Anwendung brachten: Während sie ihre geistliche Au-  als „conditio sine qua non‘“ geltend gemachte quraischi-  torität über alle Muslime rechten Glaubens behaupteten,  tische Abkunft jedes Kalifen inzwischen durch Ehen der  begnügten sie sich politisch damit, der primus inter pares  Saudis mit Frauen aus Mekka sichergestellt. Zweite Bedin-  unter den islamischen Fürsten vom Sultan von Marokko  gung ist allislamische. Anerkennung seiner Führerrolle,  bis zum Emir von Afghanistan und den indisch-malai-  wovon Saudiarabien ebenfalls gar nicht mehr weit entfernt  ischen Potentaten zu sein. Das Sultanat war in Stambul je-  ist. Weitere Bedingungen, wie die Herrschaft über die  doch immer wichtiger als das Kalifat und erlangte erst un-  „Heiligen Städte‘“ Mekka und Medina, sind überhaupt  ter Afghanis Protektor Abdül Hamid II., der von 1876 bis  völlig auf die Saudis zugeschnitten.  Die meisten Anzeichen sprechen also dafür, daß sich in-  1909 regierte, wieder seine ursprüngliche Bedeutung. Der  Anspruch des Kalifats zur Einigung aller Muslime brach  nerhalb des wieder so mächtig gewordenen Islam die  jedoch im 1. Weltkrieg zusammen, als der Aufruf der Tür-  strenge Richtung der Wahhabiten, und nicht jene der Mo-  kei an die anderen islamischen Staaten zur Beteiligung an  dernisten, durchsetzen und sogar mit dem Kalifat gekrönt  dem Bündnis mit den Mittelmächten fast keinen Widerhall  werden wird.  mehr fand. Nach solchen Abenteuern wollte die ım No-  Die Saudaraber nennen sich selbst nicht nach ihrem reli-  vember 1922 etablierte türkische Republik auch mit der  giösen Systemgründer, dem von 1703 bis 1787 lebenden  geistlichen Seite des Kalifats reinen Tisch machen und er-  Muhammad Ben Abdel Wahhab, sondern bezeichnen sich  klärte es im März 1924 einfach für abgeschafft.  als „Muwahhidun“‘, das heißt „Unitarier‘. Ihre Ur-  sprünge liegen in Abdel Wahhabs Kampf gegen heidnische  Für die islamische „Ökumene‘‘ war dieser Säkularismus  Überreste in Innerarabien wie die Verehrung von Bäumen  Kemal Atatürks ein Schock, der nur mit der kalifenlosen  und animistischen Totenkult, die über ein Jahrtausend aus  Zeit nach der Ermordung des letzten Bagdader Abbasiden  vorislamischer Zeit lebendig geblieben waren. In einer  Mustasim durch den Mongolenführer Hulagu in der zwei-  weiteren Entwicklungsphase begann der puritanische  ten Hälfte des 13. Jahrhunderts verglichen werden kann.  Rechtsgelehrte aus der strengen Schule Ibn Hanbals auch  Die indischen Muslime boten schon 1925 das Kalifat dem  im Islam alles abzulehnen, was nicht im Koran, den vier  saudiarabischen Staatsgründer Abdel Asis Ibnı Saud an, der  Hauptkonfessionen und den sechs Überlieferungswerken  sich jedoch zeitlebens nichts aus der Erlangung dieser  der ersten drei islamischen Jahrhunderte enthalten war.  Würde machte, die seinen Erben jetzt so erstrebenswert  Besonderen Eifer legte er für die monotheistische Reinheit  geworden ist. In Ägypten war es der modernistische Theo-  der Gottesverehrung an den Tag. Seine Verbote des Be-  loge Raschid Reda, ein Schüler Afghanis und Muhammad  suchs von Heiligengräbern, der Erwähnung des Namens  Abdus, der nach dem Sturz des letzten osmanischen  von Propheten, Heiligen oder Engeln im Gebet oder der  Sultan-Kalifen Muhammad V. seine Theorie vom „kolle-  Anrufung himmlischer Fürsprecher führten dann zu der  gäalen Kalifat‘‘ entwickelte, während die schitischen  stolzen Selbstbezeichnung seiner Anhänger als „„Unita-  Glaubenslehrer Persiens ihre Doktrin vom „unsichtbaren  rier‘‘. Unter den verschiedenen Absurditäten der Wahha-  biten ist noch erwähnenswert, daß sie die islamischen Ro-  Kalifat‘ durch die Ereignisse in Konstantinopel erst recht
;

248 Entwicklungen
ıslamiıschen Ideals VO (sottesstaat miıt altem persischen bestätigt sahen. Eın Kalifats-Kongreß, der VO 13 bıs
Hotzeremonuiell scheıint den Herrschern VO Rıjad beson- 19. Maı 1926 der islamiıschen Al-Azharmoschee VO  -

ders 1Ns Auge gestochen haben, wenn ıhnen darın auch Kaıro a  b scheiterte der Auigabe, diese wıdersprüch-
der Iran mıiıt seiınem Schah-in-Schah vorläufig auch och lıchen Interpretationen überwinden und den König VO  ;

Konkurrenz macht. Agypten, Fuad 1 ZU. Kalıten auszuruten. ast tüntzig
Seit der Jahrtausendwende entglıtt den Kalıten Stück Jahre War 1ın der Kalıtatsirage dann keine enswerte

Stück alle weltliche Gewalt, worauft S1€e sıch verstärkt dem Entwicklung mehr verzeichnen, Mag diese Idee auch
relıg1ösen Aspekt ıhres Amtes als rımats-Imam aller mehr der wenıger unbewußt hınter den panarabisch-all-
Muslime zuwandten. egen die Erneuerung eiınes relı- ıslamıschen Ambitionen spaterer ägyptischer Führer WI1€
Z1ÖS getonten Kalıtats, dem auch dıe modernen islami- Könıg Farug un! Präsıdent Gamal Abdel Nasser gESLAN-

den habenschen Demokratien ohne Selbstautgabe beipfliıchten kön-
NCN, hätten auch die Retormer nıchts einzuwenden. Sein
Name wuürde jeden Freitag ın allen Moscheen der Welt

Die der Saudıskommemoriert werden WwW1e der des Papstes ın jeder katho-
ıschen Meßteier.
Dıie saudische Vorstellung VO dem ‚, NEUE Kalifat“ 111 Dıie nNnNeuUeESTIE Beanspruchung des Kalıfenamtes durch die
aber nıchts miıt diesen ‚„„dunklen Jahrhunderten ıslamı- saudıschen Monarchen gründet sıch neben ıhrer Macht-
scher Dekadenz“‘ tun haben und Orlentliert sıch, WENN, un:! Finanztülle VOT allem aut dıie weıtgehende Erfüllung
ann schon wıeder den türkıschen Sultanen, die diesen aller VO  - der islamıschen Überlieterung, dem ‚„‚Hadıth“‘,
Titel eintach usurpierten und dessen Anerkennung ıhren geforderten Voraussetzungen für die Erlangung dieser
jeweılıgen Untertanen eintach aufzwangen. Der einzıge Würde War geht die Dynastıe VO  3 Rıjad ursprünglıch

nıcht aut den mekkanıschen Stamm der Quraisch zurück,Unterschied ıhrer Konzeption VO  - jener der Abbasıden
bestand lediglich darın, dafß s1e be1 ıhrer Personalunıion sondern kommt 4aUus$S dem Nadschd 1im nneren der Arabı-
- weltlicher und geistlıcher Macht eın doppeltes Ma{ schen Halbinsel, doch 1st die in der sunnıtischen Tradıtion
iın Anwendung brachten: Während S1e ıhre geistliche Ayu- als ‚„‚Ccondit1io sıne qua non  €C6 geltend gemachte quraischi-
orıtdt ber alle Muslime rechten Glaubens behaupteten, tische Abkuntt jedes Kaliten ınzwischen durch Ehen der
begnügten sS1e sıch politisch damıt, der primus inter Saudıs mıt Frauen A4US Mekka siıchergestellt. Zweıte Bedıin-

den ıslamiıschen Fürsten VO Sultan VO  3 Marokko SuNnz 1Sst allıslamısche Anerkennung seıiner Führerrolle,
bıs ZU mır VO  - Afghanıstan un! den indisch-malai- OVOIN Saudıarabien ebentalls gal nıcht mehr weıt entternt
ıschen Potentaten se1in. Das Sultanat War ın Stambul JE- 1St eıtere Bedingungen, w1e€e dıe Herrschaft ber die
doch ımmer wichtiger als das Kalıtat und erlangte erst - „Heılıgen Städte‘‘ Mekka un! Medina, sınd überhaupt
ter Afghanıis Protektor Abdül Hamıiıd. der VO 15/6 bıs völlig aut die Saudıs zugeschnıitten.

Dıie meısten Anzeıchen sprechen also dafür, dafß sıch 1N-1909 regierte, wıeder seine ursprünglıche Bedeutung. Der
Anspruch des Kalıtats ZUuTr Einıgung aller Muslıme brach nerhalb des wieder mächtig gewordenen Islam dıe
jedoch 1m Weltkrieg INMECN, als der Autfrut der Tuür- StIreNgC Rıchtung der Wahhabiten, un! nıcht jene der Mo-
kei die anderen ıslamıschen Staaten ZuUuTf: Beteiligung derniısten, durchsetzen un mıt dem Kalıtat gekrönt
dem Bündnıs mi1ıt den Miıttelmächten tast keinen Wıderhall werden wiırd.
mehr tand ach solchen Abenteuern wollte die 1m No- Die Saudaraber NeNNECN sıch selbst nıcht ach ıhrem relı-
vember 1927 etablierte türkische Republık auch mıit der z1ösen Systemgründer, dem VO  - 1703 bıs VM ebenden
geistlichen Seıite des Kalıtats reinen Tisch machen und er- Muhammad Ben Abdel Wahhab, sondern bezeichnen sıch
klärte CS 1mM Mäarz 9724 eintach tür abgeschafft. als „„Muwahhidun‘“, das heißt „„Unıitarıer““. Ihre r

sprunge liegen iın Abdel Wahhabs Kampf heidnische
Für die iıslamısche ‚‚Ökumene‘“‘ WTr dieser Säkularısmus Überreste 1ın Innerarabien w1e die Verehrung VO  ‘ Bäumen
Kemal Atatürks eın Schock, der 1Ur mıt der kalıtenlosen un anımistischen Totenkult, dıe über ein Jahrtausend aus

eıt ach der Ermordung des etzten Bagdader Abbasiden vorıslamıscher eıt lebendig geblieben In eıner
Mustasım durch den Mongolentführer Hulagu ın der Z7WeEl- weıteren Entwicklungsphase begann der puritanische
ten Hälfte des 13 Jahrhunderts verglichen werden annn Rechtsgelehrte aus der Schule Ibn Hanbals auch
Dıie indıschen Muslıme boten schon 9725 das Kalıtat dem 1mM Islam alles abzulehnen, W as nıcht 1m Koran, den vier
saudıarabıischen Staatsgründer Abdel Asıs Ihbn Saud d der Hauptkontessionen und den sechs Überlieferungswerken
sıch jedoch zeıtlebens nıchts AUS$S der Erlangung dieser der ersten reı islamıschen Jahrhunderte enthalten Wal.

Würde machte, die seiınen Erben jetzt erstrebenswert Besonderen Eiter legte GT tür die monotheistische Reinheıt
geworden 1St In Ägypten War 65 der modernistische Theo- der Gottesverehrung den Tag Seine Verbote des Be-
loge Raschid Reda, eın Schüler Afghanıs und Muhammad suchs VO  - Heıiligengräbern, der Erwähnung des Namens
Abduss, der ach dem Sturz des etzten osmanıschen VO  S Propheten, Heiliıgen oder Engeln 1m Gebet oder der
Sultan-Kaliten Muhammad seıne Theorie VO ‚kolle- Anrufung himmlischer Fürsprecher ührten dann der
gäalen Kalıtat““ entwickelte, während die schutischen stolzen Selbstbezeichnung seıner Anhänger als ‚„Unıita-
Glaubenslehrer Persiens iıhre Doktrin VO ‚„‚unsıchtbaren rier‘‘. Unter den verschiedenen Absurditäten der Wahha-

bıten 1st noch erwäiähnenswert, dafß sS1€e dıe islamıschen ROo-Kalıtat““ durch dıie Ereignisse in Konstantinopel erst recht
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senkränze als Teutelswerk verurteilen un! beim Gebet der die Feuerwaftftfen eintührte. Seıit damals hat dieses Bündnıs
99 Namen Allahs deren Zahl den Fingerknöcheln ab- VO  e relig1ösem Rıgorismus un praktisch-geschättstüchti-
zählen mussen. Besten Geschiättssinn tür das finanzielle SCIHM Sınn, w1e€e er etwa auch die britischen Purıtaner 4aUS-

Wohl seıner Moscheekasse bewies Abdel Wahhab miıt der zeichnete, die anı Saud durch alle Schwierigkeiten un!
Ausdehnung der ıslamıschen Wohltahrtsabgabe, des 7 a- Rückschläge VO  a} einem kleinen Oasenstamm mıt 1Ur 70
kat, auft alle Einküntte un Handelserlöse, während S$1Ce Zelten einer der Grofßmächte unserer eıt gemacht. Für
sSOonNn.: ımmer Nnur VO  > testem Vermögen Land, ıech oder den Islam WwW1€ tür die mıiıt diesem heute 1mM Gespräch
Baulichkeiten entrichtet werden mußte. stehenden anderen Religionen bleıbt NUur hoffen, daß

sıch dıe Saudıs in ıhrer Rolle ochtfrüher oder spater
Seine praktische der stellte der Sektengründer dann ach der aufgeschlosseneren Rıchtung elınes Aighanı öttnen
seiner Allıanz mıt dem saudıschen Dynastiegründer Mu- werden, ber dıe S1e 1mM Augenblick eın religionspolitisch
hammad Ben Saud erneut Bewelıs, als S 1n deren gesehen einen Sıeg nach dem anderen davontragen.
Zentrum Darıa nıcht 1Ur den Wahhabismus, sondern auch Heınz Grstrein

IntervieWw

VWas EeWeg den Wahler?
Fin espräc muit Flısabeth Noelle-Neumann

Welche ayahlentscheidenden Motıve bewegen den deut- sehgeräts dıe Sensibilıität tür polıtische Fragen. Es ahm
das Interesse tür Politik deutlich Z fand aber zugleıchschen Waähler®? Welches sınd die Grundstimmungen ın.der

Wählerschaft Yel Monate DOr der nächsten Bundestags- eıne beträchtliche Verunsıcherung Politik wurde
wahl, und zeıgen sıch nach dem demoskopischen Ma- ach Z7wel Jahren Fernsehbesıtz als viel unruhıger, viel
ter1al dıe Ansdatze für langfristige polıtische Auseinander- koniliktträchtiger un! auch als viel unverständlıcher CIND-
seLZUNGeEN, die uber dıe Bundestagswahl hinausreichen?® tunden, als bevor das Fernsehgerät angeschafft wurde. Das
Darüber un über die Gründe, au starker 7u- Fazıt: Politik wırd durch das Fernsehen ZW al interessant
nahme der Wahlermobialität das deutsche Parte:ensystem un: aufregend, weıl das Fernsehen eıne Vorliebe hat tür
weıter stabıl bleibt, sprachen WLY mA1t Elisabeth Noelle- das vorzeıgbare Ereignıis, aber zugleich waächst damıt die
Neumann, Professor für Publizistik der Unwversität Unsicherheıit darüber, welches ohl die richtigen Lösun-
Maınz und Leiıterin des Instituts für Demoskopie Allens- SCH selen. 19772 haben WIr wıederum MI1t der Methode der
bach Die Fragen stellte Davıd Seeber. Wiederbefragung verglichen, W1€e sıch dıe Wihler Par-

teıen, Argumenten, 1aber VOTLr allen Dıngen Personen
Trau Protessor Noelle-Neumann, eın Grunddatum Anfang un: Ende des Wahlkampfes verhielten. Wır

der Wahltorschung der etzten Jahre besagt, wenıgstens in konnten be]l dieser Gelegenheıt zeıgen, dafß dıejenıgen, die
der Bundesrepublik, dafß die Zahl der Wechselwähler regelmäßig politische Sendungen 1mM Fernsehen verfolgten,
nımmt. Was salopp Wäahler ıhre Einstellungen viel stärker anderten als dıejenıgen, dıe
eigentlich iın ewegung, b7zw wechseln s1e? wen1g polıtisches Fernsehen sahen, un das War unabhän-

g1g davon, ob s1e viel oder wen1g Zeıtungen lasen. Der be-
Noelle-Neumann: Es äßt sıch, un! ZW AAar nıcht MUL:r ın der stiımmende Faktor War also viel oder wen12g Fernsehen; ob
Bundesrepublik, eın unmıiıttelbarer Zusammenhang nach- viel oder wen1g Zeıtungen, machte tür die Stärke der Ver-
weısen, zwıschen dem Einfluß des Fernsehens un der anderungen in der polıtischen Einstellung nıchts AUS.

stärkeren Tendenz ZU Wechsel. Wır haben ın der Mıtte
der sechzıger Jahre Untersuchungen angestellt mıt Perso-

„Eıin G ren mu sich Im sozilalenNCN, die damals och über eın Fernsehen verfügten. Dıie-
selbe Untersuchung haben WIr spater nach Z7wel Jahren, Umlifeld durchsetzen, amı sich auch die

Meinung des Finzelnen andert“nachdem die Betreffenden eın Fernsehgerät hatten, W1€e-
erholt. Im Vergleich Kontrollgruppen, die vorher un
nachher noch eın Fernsehgerät hatten, zeıgten sıch 7wel Wiäre das also iın erster Lıinıe eıne rage das Intor-
Ergebnisse. Es anderte sıch mıiıt der Anschaffung des ern- matiıonsvermögen bzw. die Eıgenarten un! psycholo-
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